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7. Jahrg.

Die wahren Intereſſenvertreter der
Arbeiter.

Herr v. Stumm hat in der Reichstagsſitzung am. Worigen
Sonnabend der Perlenſchnur ſeiner denkwürdigen Sentenzen
ein neues Juwel angereiht. Macht er ſo fort, ſo giebt es
bald eine Sammlung wie die Sprüche Salomonis, „nur
nicht ſo weiſe“. Sie zeichnen ſich im Gegenteil durch ihreverblüffende Paradoxie aus, wie es nicht ſelten bei gewalt-

thätigen, machtgeſchwollenen Naturen beobachtet wird, deren
herrſchſüchtiger Abſolutismus ſich auch über die handgreif-
lichſte Wirklichkeit ſouverän hinwegſetzt, und die, wo es ihnen
paßt, theoretiſch mit der Wahrheit ebenſo umſpringen wie
praktiſch mit der Gerechtigkeit und Humanität. Könige, ſagt
man, ſind auch über die Geſetze der Grammatik erhaben, und
Kapitaliſtenkönige à la Stumm auch über die Geſetze der
Logik. Offenbare Thatſachen ableugnen, die Wahrheit auf
den Kopf ſtellen, erhöht das Machtgefühl. Der Großfkapi-
talismus bringt auch das mönchiſche eredo quia absurdum

glaub's, es iſt wahr, weil es abſurd“) wieder zu
hren. Was hat nicht Bismarck hierin geleiſtet wir er

innern nur an ſein Diktum, die Auswanderung ſei ein Be
weis von Wohlſtand. „Wenn die herrſchenden Stände ein
Intereſſe daran haben, würden ſie auch das Einmaleins kalt
blütig ableugnen“, hat einmal ein engliſcher Politiker geſagt.

„Die Gewerbeordnung iſt ein Ausnahmegeſetz
Arbeitgeber.“ „Es giebt gar keinen vierten
„Die Sozialdemokratie iſt die geborene Majeſtätsbeleidägung“.

Das ſind drei aufs Geratewohl herausgegriffene Blüten
Stummſcher Hammerſchmiedrhetorik. Die neueſte lautet: „Jch
muß ganz entſchieden dagegen proteſtieren, daß die Wünſche
der Arbe ter hier von deren Vertretern im Reichstage vor
gebracht ſeien. Jeder Abgeordnete iſt Vertreter der Arbeiter,
aber wir vertreten die wahren Jntereſſen der
Arbeiiter, während jene Herren (die Sozialdemokraten) die
Intereſſen der Arbeiter nur in ihrem Jntereſſe vertreten.“
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Der Freiherr von Münchhauſen ſelig war ein großer
eMann, aber er war ein Zwerg gegen den Freiherrn von

Stumm.
O gewiß, Brutus Stumm iſt ein ehrenwerter Mann und

Arbeiterintereſſenvertreter, und das ſind ſie alle, ehrenwerte
Männer und Arbeiterintereſſenvertreter, alle mit Aus-
nahme der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die nur ihre
ſchnöden egoiſtiſchen Jntereſſen vertreten. Alle, von der
äußerſten Rechten, den Manteuffel und Kardorff und Her-
bert Bismarck angefangen, bis zu den Richter, Alexander
Meyer, Hähnle was liegt ihnen mehr am Herzen, alsdas Wohl der Arbeiterklaſſe Mit welchem Feuereiſer treten

ſie jahraus jahrein, innerhalb und außerhalb des Reichs
tages für die Jntereſſen der Arbeiter ein! Als z. B. vor
einigen Jahren die Arbeitsloſigkeit über Tauſende von Ar
beitern mit ihren Familien furchtbare Not und Elend brachte,
wer iſt da im Reichstage für dieſe Aermſten der Armen ein
getreten und hat die ſatte, egoiſti ſche Gleichgültigkeit aufge
geißelt, das ſoziale Gewiſſen geweckt und pit gefordert
natürlich die Stumm, Kardorff, Manteuffel, Gamp, Bennig-

104 Germinal.
Sozialer Roman von Emil Zola.

[Nachdruck verboten.
Der Gedanke, auf dieſem Wege in ſein Haus, das er nie hätte

verlaſſen ſollen, wieder zurückzu re beſchäftigte den Kaufmann.
Vielleicht könnte er die Thür mit Möbeln er erfand

eroiſche Verteidigungsmittel, wie ſiedendes Oel und
etroleum von oben herab auf die Belagerer r

noch andere

brennendes tſchüttet. Die Liebe zu ſeinen Waren mit ſeiner Fur
er röchelte vor Aufregung. Plötzlich, als die Hacke wieder einen
mächtig dröhnenden Hieb geführt hatte, entſchied er ſich: er und
ſeine Frau werden lieber ihre Warenſäcke mit dem Körper decken,
ehe ſie ein Stück Brot freiwillig den Plünderern überlaſſen.

Er erkletterte, trotzdem die Sproſſen unter ihm brachen, mit
ſieh erhofrer re das Dach; doch im ſelben Augenblicke ſchrie es

zu ihm hinauf:„Er iſt da oben! Fangt ihn! Fangt ihn!“
Ein paar Arbeiter hatten ihn entdeckt, andere l erbei;

Maigrat ſah ſie jetzt nicht mehr, aber er vernahm, wie es immer
lauter zu ihm herauftönte:

„Fangt ihn! Fangt ihn!“
Das Dach war ſteil; ſein Bauch erſchwerte ihm das Empor

echen. Wahnſinnige Angſt durchfieberte ihn; ſeine Hände
krallten f blutend in die Ziegel, r 7 taſteten plötzlich
ließen ſie los: er rollte hinunter wie eine S Er ſtieß an die
Rinne, fiel quer über die Mauer, prallte zurück auf den Weg, mit

Kopf an einen Eckſtein. Der Schädel öffnete ſich; Gehirn
te auf das Pflaſter. Die Frau blickte noch immer unbeweg-
durch das Fenſter. Jhr Mann war tot.

Zuerſt teilte ſich der Bande eine ängſtliche Beſtürzung mit.
Stephans Hand war die Axt entglitten Maheu, Levaque, alle
vergaßen den Laden und blickten auf die Mauer, von wo ein
dünner roter Faden herabfloß. Die Schreie verſtummten, ein er
ſchrecktes Schweigen durchhauchte die Dämmerung. Doch plötz-
ch brach von neuem ein wilder Sturm los. Es waren die

Frauen, welche, berauſcht vom Anblick des Blutes rei re
z4ch es giebt doch einen Gott: Du elender Schuft, jetzt iſt's

aus
Sie umſtellten den noch warmen Leichnam und ſchleuderten

n die

a

ſen, Richter nebſt Gefolge. Wer aber iſt widerwillig und
verdroſſen auf dieſes Thema eingegangen und hat erklärt, es
gebe gar keinen Notſtand unter den Arbeitern? Das waren
bekanntlich die Bebel und Liebknecht. Wer hat damals, um
die praktiſchen Anträge zur Linderung der Not in unfrucht-
baren doktrinären Debatten zu erſäufen, eine Zukunftsſtaats
debatte vom Zaune gebrochen? Das waren beileibe nicht
die Bachem, Bötticher, Richter, Stumm, ſondern die Bebel
und Liebknecht. Wer hat von jeher Verkürzung der Ar-
beitszeit, überhaupt gute Arbeiterſchutzgeſetze ſtürmiſch ge
fordert? Antwort: die Fraktion Stumm; und wer hat ſich
dem wer wer hat die Waſſerſuppe der Vorlage noch
mehr verwäſſert und das Arbeiterſchutzgeſetz zum Arbeiter
trutzgeſetz verwandelt? Na, natürlich die Fraktion Lieb-
knecht-Bebel. Wer hat jederzeit für die Koalitionsfreiheit
der Arbeiter gekämpft, wer anders als Stumm und die
Seinigen? Und wer hat ſie jederzeit leidenſchaftlich be
kämpft und die Feſſelung der Arbeiterklaſſe verlangt? Nie-
mand anders als Singer und ſeine Mannen. Wer hat den
Arbeitern das Brot und faſt alle Lebensmittel durch Zölle
und indirekte Steuern verteuert. Wer hat die Militärlaſten
bis zur Unerträglichkeit vermehrt? Niemand anders als die
Bebel und Liebknecht, während Stumm und ſeine Freunde
im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe ſich mit Händen und Füßen
dagegen geſträubt haben, leider ohne Erfolg. Warum ſchreien
die Plötz und Kardorff ſich heiſer nach der Kanitzerei und

der Doppelwährung Lediglich als „Vertreter der wahren
Intereſſen der Arbeiter“, wie Stumm ſagt. Und was für
ein warmer Arbeiterfreund der edle Stumm in ſeinem eigenen
Machtbereich iſt, weiß man ja zur Genüge. Erſt dieſer
Tage hat ſein Prozeß gegen den Paſtor Kötzſchke ſeine Ar
beiterfreundlichkeit wieder in bengaliſchem Lichte erſtrahlen
laſſen. Und wer von Stumm nichts anderes wüßte als

ſeine intime Freundſchaft mit dem großen Arbeiterfreund
Bismarck könnte ſchon daraus allein den untrüglichen
Schluß ziehen, daß er „die wahren Jntereſſen der Ar-
beiter vertritt“, aus purer Selbſtloſigkeit, in reinſter chriſt
licher Liebe.

Ernſthaft geſprochen Daß die Jntereſſen der Arbeiter dem
Kapitaliſten nicht ganz gleichgiltig ſind, geben wir gerne zu.
Auch ſeine Pferde und ſeine Maſchinen ſind ihm nicht gleich
g. Leider ſind aber die Arbeiter gegen die Pferde und

aſchinen bedeutend im Nachteil. Geht ein Pferd oder
eine Maſchine zu Grunde, ſo bedeutet das für den Beſitzer
einen empfindlichen materiellen Verluſt. Erkrankt aber und
ſtirbt der Arbeiter, ſo hat der Kapitaliſt keinen Schaden, da
bei dem Maſſenangebot der Arbeiter die Lücke leicht wieder
ausgefüllt iſt. Das Jntereſſe des Kapitaliſten an den
Arbeitern erſtreckt ſich, mit einzelnen rühmlichen Ausnahmen,
nur ſo weit, als er ſie braucht. Der Kapitaliſt wertet
die Arbeiter nicht als Perſonen, ſondern als
Arbeitsmittel; nicht ihr Wohl liegt ihm am Herzen,
ſondern ſein Wohl, uud nur ſoweit ihr Wohl ſeinem
Wohl förderlich iſt, nimmt er Jntereſſe an demſelben.

Mit einzelnen rühmlichen Ausnahmen, ſagten wir. Zu
dieſen rechnen wir Herrn von Stumm nicht, ja ihn am

ihm all den Groll ihres ganzen Lebens in das blut-
befleckte tote Geſicht.

z ſchulde Dir ſechzig Franks,“ ſchrie die Maheude, „jetzt biſt
Du bezahlt, Du diebiſcher Schurke! irſt Du mir noch Kredit
verweigern art, ich will Dich mäſten!“

Und mit ihren zehn Fingern riß ſie den Boden auf, ergriff
zwei Fäuſte Erde und ſtopfte ſie ihm in den offenen Mund

„Friß! Friß doch, Du Hund, der uns gefreſſen 3
Jmmer heftiger wurden die Schimpfworte. Der Tote, auf dem

Rücken liegend, ſtarrte mit ſeinen unbeweglichen Augen in den
ewigen Himmel, von dem die Nacht langſam auf die Straße
hinabglitt. Dieſe Erde, welche aus dem Munde des toten Mannes
quoll, das war das Brot, welches er den Armen verweigert
hatte, und er wird kein anderes Brot mehr eſſen, als dieſes; es
hat ihm kein Glück gebracht, daß er ſo hart geweſen.

Doch die Frauen hatten noch etwas anderes an dem Toten zu
rächen. Sie gingen, Wölfinnen gleich, um ihn herum. Dann
re mit einemmal die Brule etwas gräßliches in den Schwarm

inein; die Levaque und Mouquette warfen ſich mit ihr auf die
erſtarrende Leiche, von Sinnen, kreiſchend, brüllend. Wahnſinn
war's; tolle entmenſchte Rachluſt ſie riſſen ihm die Kleider
vom Leibe und entmannten den lebloſen ne

„Ah, Du nichtswürdige Wucherſeele, Du Seelenverkäufer wirſt
nicht mehr unſere Töchter entehren! Du dickbäuchiges Scheuſal
wirſt kein hungerndes Weib mehr für ein Stück Brot umarmen!
Verfaule! Verfaule! Verfaule!

Sie ſpieen auf die verſtümmelte Leiche und ſtießen ſie mit den
en.
on ihrem Fenſter aber blickte noch immer regungslos Frau

Maigrat herab. Doch das letzte Leuchten des Tages, ſich in der
wolkigen Scheibe brechend, verzerrte ihre ihn zu einem ge
ſpenſtigen Lachen. Seit ſie die dieſes Mannes geweſen,
ſtumm über ihre Geſchäftsbücher gebückt, hatte er ſie mißhandelt,
geſchlagen, verraten jede Stunde vielleicht lachte ſie wirklich,
als ſie das M Schauſpiel erblickte, welches die Rache der
Weiber von Montſou vor ihrem Fenſter aufführte.

Weder Stephan noch Maheu, noch einer von den Männern
re vermocht, dieſen blutigen Aft zu verhindern, ſie waren er
tarrt. Bonnemort und Mouque ſchüttelten mit traurigem Ernſte
das Haupt; Jeanlin grinſte.

Stephan hatte von neuem ſeine Hacke geſchwungen, aber der
quer vor's Haus gezerrte Leichnam flößte allen einen unheimlichen

wenigſten, trotz mancher Sagen von Wohlfahrtseinrichtungen
in ſeinem Betriebe, die ſich ja neuerdings mehrfach als
Legende erwieſen haben. Auch wir wollen ihm mit einer
Sentenz aufwarten. Sie lautet: Wahre Arbeiterfreund-
lichkeit iſt niemals vorhanden, wenn der Arbeit-
geber die Arbeiter politiſch bevormundet und
ihre Menſchenrechte irgendwie verkümmert.
Mag er noch ſo gute „Wohlfahrtseinrichtungen“ treffen
wenn er ihre bürgerlichen Rechte irgendwie einſchränkt, iſt
ſeine Arbeiterfreundlichkeit nicht echt, iſt fie Talmi, und er
ſelbſt iſt eher ein Sklavenhalter als ein ziviliſierter
Arbeitgeber.

ir haben den Stumm herausgegriffen als Typus der
„wahren Vertreter der Arbeiterintereſſen.“ Wir hätten ein
ebenſo paſſendes Vergleichsobjekt in größerer Ruhe finden
können, ſo z. B. den Leuſchner. Was vom Stiumm be
treffs ſeiner Arbeiterfreundlichkeit geſagt werden muß, trifft
Buchſtab für Buchſtab auch auf den Leuſchner zu. Rur
reicht Leuſchner in ſeiner politiſchen Bedeutung nicht im
mindeſten an ſein Vorbild Stumm heran.

Beide werden von der fortſchreitenden Arbeiterbewegung
überholt werden. Und wenn man ihrer in ſpäterer Zeit
gedenken wird, ſo wird das geſchehen mit denſelben Gefühlen,
mit denen man jetzt im Germaniſchen Muſeum zu Nürnberg
die Marterinſtrumente des Mittelalters betrachtet.

Peutſcher Reichstag.

28 Sttzung vom 31. Januar, 1 Uhr.
Der Abgeordnete Wamhoff (4. Hannover, natl.) hat ſein Man

da r thergt die zweite Etatsberatung wird fortgeſetzt bei d i„Stat t iſches Amt“ (Etat des et des Jagergß) tet
Abg. Schwarze (Sentr.) befürwortet eine Aufbeſſerung der

Gehälter der Bureaubeamten und wünſcht eine teilweiſe Anrech

wo e 3 eit. t, Gehaleheimrat Wermuth enkgegnet, Gehaltsaufbeſſerun ie eingetreten. Härten ließen ſich nicht eggee en den ſt

päterem Lebensalter ins Statiſtiſche Amt Eingetretenen. Auf
em Vorredner angegebenen Wege ließe ſich keine Aenderung

erzielen.
Abg. Lenzmann (Freiſ. Volksp.) tritt für eine Petition derexpehierenden Sekretäre und Kalkulatoren beim Seite Amt

ein, das Maximalgehalt bereits vom 18. und nicht vom 21. Dienſt

ialge et zu per deheimrat Wermuth bittet die Erörterung zu vertagen, bisder Bericht der Budgetkommiſſion über alle dieſe Fragen vorliegt

Beim Kapitel „Normal-Aichungskom miſſion“ weiſt
Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) darauf hin, daß die Stellung der

techniſchen Hilfsbeamten vielfach nicht ihrer Vorbildung entſpreche.
Zur Hebung ihrer Stellung empfehle ſich die Verſetzung in eine

Rangklaſſe und höhere Wohnungsgeldzuſchüſſe.
taatsminiſter v. Bötticher erwidert, ſeine im vorigen Jahre

r Zuſage habe er erfüllt, das weiſe der Etat in der Herab
etzung der Dienſtaltersſtufen und die Ausſonderung der techniſchen

Hilfsarbeiter aus ihrer früheren Gemeinſamkeit nach. Die allge
meine Finanzlage verbiete eine Gehaltsaufbeſſerung.

Abg. Lenzmann (Freiſ. Volksp.) befürwortet die Beſſerſtellung
der techniſchen Hilfsarbeiter. Der Staatsſekretär möge noch ein
mal mit dem Reichsſchatzamt Verſtändigung ſuchen.

Staatsminiſter v. Vötticher erwidert, die Abkürzung der
Dienſtaltersſkala habe nicht nur eine formelle, ſondern auch eine
materielle Bedeutung wegen der Erreichung des Höchſtgehalts in

Schreck ein als wolle der tote Mann noch jetzt ſeinen Laden ver
teidigen. Sie traten entſetzt zurück; die geſättigte Rache beſchwich-tigte ihre Wut. Maheu blickte finſter vor ſich n. Plötzli
flüſterte ihm jemand ins Ohr, er ſolle ſich retten. wandte e
um, erkannte Katharinen, die, immer noch in ihrer Männerweſte,
atemlos n war; er ſtieß ſie von ſich. Sie zögerte
einen Augenblick, dann rannte ſie auf Stephan los:

„Lauf fort, die Gendarmen kommea!“

ergriff ihn bei beiden Armen und zog ihn mit unwiderſtehlicher
a hinweg:

„Laß Dir doch ſagen, die Gendarmen kommen! Chaval hat
ie geholt und führt ſie her, darum bin ich gekommen; rette Dich,9 will nicht, daß ſt angen.“ t 4

Während ſie ihn mit ſich fortzerrte, erſchütterte ſchwerer Galop
e e flaſter; ein gellender Angſtſchrei flog aus den dreitauſen

„Die Gendarmen! Die Gendarmen!“
Alles ſtob in wilder Flucht auseinander. Jn zwei Minutenwar die Straße leer, wie rein gefegt von einem Orian Nur die

Leiche M lag wie ein dunkler Klumpen auf den grauen
Steinen. Vor dem Café Tiſon ſtand Raſſeneur, froh über das
endliche Eintreffen der bewaffneten Macht; während in derſinſtern Stadt die Bürger hinter den geſchloſſenen Fenſtern noch
zähneklappernd, mit Angſtſchweiß auf der Stirne, dem nahenden
Galopp der Hufe lauſchten.

Schwer donnerte es heran, ein mächtiger, dunkler Haufe, und
dahinter trabte ßer und ſorglos der Wagen des Konditors von
Marchiennes. or der Villa hielt er; ein Lehrburſche ſprang
herab und holte das Deſſert heraus und die Paſteten.

(Fortſetzung folgt).

Heiteres.
Auf der Treibjagd. Förſter (zum Jagdgaſt, auf den

man noch gewartet): „Sie laſſen lange auf ſich warten, Herr
Baron! Es iſt hohe Zeit, daß wir mit der Jagd beginnendie Haſen werden ſchon ungeduldig!“



18 ſtatt in 23 Jahren. Das Reichsſchatzamt habe ſich einer Auf
die widerſetzt mit Rückſicht auf die Konſequenzen für andere
J e or
Beim Kapitel Reichsgeſundheitsamt bringt Abg. Klees

(ſoz.) die ſchlechte Beſchaffenheit des Magdeburger Trinkwaſſers
ur Sprache und regt die Errichtung von Brunnen r der

Elbe für die Schiffer an. Jm weiteren Verlaufe der Diskuſſion,
in welcher Abg. Wurm (ſoz) die Herausgabe der kleinen Ge
ſundheitsbüchleins begrüßt, teilt Staatsſekretär v. Bötticher mit,
daß der Gedanke auf Erlaß eines Reichsſeuchengeſetzes nicht auf
P ſei, doch werde eine Vorlage nicht an dieſen Reichstag
ge angen können.

Beim Kapitel Reichsverſicherungsamt fragt
Abg. Molkenbuhr (ſoz.), wann die vom Staatsſekretär in

Ausſicht geſtellte Vorlage betr. die Reviſion der Unfall-
verſicherungsvorſchriften zu erwarten ſei. Jm allgemeinenhabe eine Abnahme der Unfälle Nattgeſunden aber daß dies nicht

an den nach nzgad erſ vr ſten liege, beweiſe die Thatſache,
daß die Unfälle ſelbſt im Laufe der Jahre ſchwerer geworden
ſind. Es werden ferner Klagen darüber laut, daß Verunglückte
egen e Willen in derr zurückgehalten wurden. Auch
er Umfang der Verſicherung werde vielfach durch eine falſche

Anwendung der Geſetze beſchränkt, namentlich würden die Kolonnen
führer oft als ſelbſtändige Arbeitgeber betrachtet. Vor allem
müßten endlich auch die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften
e hin da die Zahl der in dieſen Betrieben Verunglückten
geſtiegen iſt.

Abg. Stadthagen (ſoz.) ſchließt ſich den Ausführungen des
Vorredners an und zählt eine Reihe von Fällen auf, aus denen

rvorgeht, daß den Arbeitern gegenüber oft die Vorſchriften des
re nicht richtig angewendet werden. Redner hebt den Ein

flu R den die Berufsgenoſſenſchaften auf die Rechtſprechung
des Reichsverſicherungsamts ausübten. Auch in den Heilanſtalten
würden die Arbeiter oft ſchlecht behandelt, aus der Neu Rahns-
dorfer Anſtalt ſeien Arbeiter entſprungen, weil ſie die Quälereien
nicht länger ertragen konnten. Der kranke Arbeiter e ein willen
loſes Werkzeug in den Händen der Berufsgenoſſenſchaften. Die
Arbeiter ſtänden dem für ihre Intereſſen ſehr bedachten Leiter des
Reichsverſicherungsamts freundlich und vertrauensvoll gegenüber,
wenn ſie auch politiſch einen anderen Standpunkt einnähmen, aber
je Fern das Reichsverſicherungsamt würde, deſto unheilvoller
werde der Einfluß der Berufsgenoſſenſchaften

Staatsſekretär v. Vötticher entgegnet, die Verſpätung der Vor
legung der Novelle zum n ſei nicht ſeineSchuld. Dieſelbe läge beim Bundesrat. Man habe die Frage
der GeſammtNeureorganiſation der Verſicherungsgeſetzgebung aufs
Tapet gebracht und daher ſei die Beratung der Novelle ins Stocken
geraten.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Freiherr von
S Stadthagen, Kardorff (Reichsp.) wird das Kapitel

ewilligt.
Beim Kapital „Kanalamt“ bedauert
Abg. Jebſen (natl.) den geringen Verkehr auf dem Nordoſtſee

kanal, der weſentlich eine Folge der zu hohen Tarife ſei.
Bei Titel 4 des Extraordinariums „Zur Ausſchmückung des

Reichstagsgebäudes mit Bildwerken 52000 Mk.“ wird eine Re
ſolution der Budgetkommiſſion angenommen, wonach die Koſten
für die Ausſchmückung des Jnnern des Reichstags künftig nicht
mehr auf den Etat des Reichsamts des Jnnern, ſondern des
Reichstags ſelbſt genommen werden ſolle.

Der Reſt des Extraordinariums und ebenſo das Einnahmekapitel
wird ohne Debatte bewilligt. Damit iſt der Etat des Reichsamts
des Jnnern erledigt.

h 73 auf Sonnabend 1 Uhr. (Fort-
t

Hierauf vertagt ſich das onnab
ſetzung der Etatsberatung: Etat des Reichsjuſtizamts.)

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
[jJn dem Ermittelungsverfahren gegen Unbekannt
wurden geſtern, wie der Vorwärts berichtet, fünf Mitglieder
der Redaktion und fünf in Beziehung zum Blatte ſtehende
Schriftſteller, darunter ſogar ein Theater -Berichterſtatter,
außerdem ein Beamter der Expedition, vor den Richter ge-
laden, um zu bekunden, von wem der erſt am 18. Januar
im Militär-Verordnungsblatt publizierte kaiſerliche Gnaden-
erlaß dem Vorwärts ſo frühzeitig zugeſtellt wurde, daß er
in dem Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei ſchon
am 17. Januar publiziert werden konnte. Einer der Ge-
ladenen, Reichstags Abgeordneter Stadthagen, hatte dem
Richter mitgeteilt, daß er am Erſcheinen verhindert ſei, daß
er aber auch ſpäteren Ladungen zu folgen nicht in der Lage
ſei, weil er ein Disziplinar-Ermittelungsverfahren wider Un
bekannt für geſetz- und verfaſſungswidrig halte.
Der erſte Vernommene, Redakteur Braun, proteſtierte gegen
ſeine Vernehmung in dem Disziplinar-Ermittelungsverfahren,
weil ſeines Erachtens ein ſolches auf Grund der Straf-
Prozeßordnung nicht ſtatthaft ſei er erklärte ſich aber unter
dieſer Verwahrung, und dem Zwange ſich fügend zur Zeugen-
ſchaft bereit. Die Disziplinar- Unterſuchung werde ſeitens
des Kriegsminiſters gefordert, der ermitteln laſſen will, ob
ein ihm unterſtehender Beamter dem Vorwärts den Jnhalt
des Militär Verordnungsblattes mitgeteilt habe. Obgleich
die Vernehmung über drei Stunden dauerte, dürfte das Er-
gebnis für den Herrn Kriegsminiſter wenig befriedigend ſein,
denn keinem der Vernommenen war die Perſon, die dem

Jeipzigerſtraße 70.

Neu eingetroffen.
Kleiderſtoffe, ſchwarz glatt, Meter 60, 75, 90, 1.00, 1.25 bis 3.50 Mk.

Bedeutende Preisermäßigung.

dern von den Ordnungsbri

Vorwärts den kaiſerlichen Erlaß übermittelte, bekannt, ſelbſt
eine Beſchreibung derſelben zu geben, waren die Zeugen
außer ſtande.

So D. der Kriegsminiſter auch diesmal mit der Preſſe
kein Glück gehabt.

Unbegreiflich iſt die Auswahl der geladenen Zeugen. Man
lud vor den Reichstags- Abgeordneten Auer, der zur Zeit
der Veröffentlichung des Erlaſſes im Auslande weilte,
Expedienten Glocke, der nicht das mindeſte mit der
Führung der Redaktion zu thun hatte, den Genoſſen Schmidt,
der ſich zur Zeit der Veröffentlichung in Staatspenſion am
Plötzenſee befand, einen Theaterkritiker, einen weiteren Mit
arbeiter, der auch nicht den mindeſten Einfluß auf die Ent
ſchließungen der Redaktion hat. Es muß eine recht ſchlecht
unterrichtete Stelle geweſen ſetn, die über die Redaktions-
interna des Vorwärts die Jnformationen gab.

Ganz abgeſehen von der großen prinzipiellen Bedeutung
des Zeugniszwang-Verfahrens iſt dieſe Art der Vorladungen
charakteriſtiſch für unſere deutſchen Rechtszuſtände. Jrgend
einem Beamten beliebt es, etwas zu ermitteln, und ein
Dutzend Leute müſſen ihre Zeit opfern und vor dem Zimmer
eines Amtsrichters im dichtbeſetzten Flur des Moabiter
Kriminalgerichtsgebäudes darauf warten, daß ſie unter Eid
erklären können, ſie hätten mit dem Ermittelungsverfahren
und mit der Redaktion eines dem betreffenden Beamten un-
bequemen Blattes nicht das allermindeſte zu thun.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Stettin der
Arbeiter Robert Maaß zu einem Jahr Eefängnis ver
urteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde im rheiniſchen
Städtchen Neviges ein Knopfmacher verhaftet.

Eine Verhetzung der Arbeiter ſoll es nach natio-
nalliberalen Blättern ſein, wenn ſozialdemokratiſche Arbeiter
ihr Haushaltsbudget veröffentlichen.

Die Paſtoren werden rabiat. Aus Schleſien ſchreibt
man dem Volk: Aus dem Provinzialverein für innere Miſſion
ſind infolge der Entlaſſung des Paſtors Wittenberg ſchon
jetzt über 30 Geiſtliche ausgetreten.

Zum Kirchenbeſuch werden die Soldaten durch fol
gende kaiſerliche Ordre aufgefordert: „Um Meinem Heere
erneut zu erkennen zu geben, wie ſehr Mir die Erhaltung
und Förderung des religiöſen Sinnes am Herzen liegt, er
kläre ich hiermit ausdrücklich, daß die Beſtimmung im S 28
Abſatz 3 der Garniſondienſt-Vorſchrift vom 13. September
1888, nach welcher unter gewöhnlichen Verhältniſſen kein
Soldat an Sonn und Feſttagen am Kirchenbeſuch behindert
werden ſoll, ſich auch auf den freiwilligen Kirchenbeſuch er
ſtreckkt. Sie haben dieſe Meine Willensmeinung, in der
Jch Mich mit der in Meinem Heere lebenden Glaubens-
freudigkeit eins weiß, demſelben bekannt zu geben und das
weitere zu veranlaſſen.“

Dieſem Miniſterinm keinen Groſchen ſo ruft
nicht Freiſinn oder ſonſt eine reichsfeindliche Partei, ſondern
ſo rufen die Stützen von Thron und Altar, die Konſer-
vativen. Die Landwirtſchaftliche Zeitung, ein Agrarierblatt,
giebt dieſe Parole als Schlachtruf für den Antrag Kanitz
aus „Der Antrag Kanigtz kehrt wieder wie bald und mit
welchem Erfolge, wird freilich davon abhängen, ob ſeine
98 parlamentariſchen Vertreter die Konſequenz ihrer Ueber
zeugung bis zu Ende ziehen und den bisher berüchtigten
Satz zu einem berühmten umwandeln werden: dieſem Mini-
ſterium keinen Groſchen.“ Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es
nicht dasſelbe: Was bei der Sozialdemokratie berüchtigt,
wird bei den Stützen von Thron und Altar berühmt, ſelbſt
Majeſtätsbeleidioungen verwandeln da ihre Farbe.

Folizeiliches und Gerichtkiches
S Jn Luckenwalde fanden am 29. und 30. d. M. Maſſen-

verhaftungen ſtatt; es handelt ſich um eine Anklage wegen
Meineids reſp. Verleitung dazu die Betroffenen ſind der geſamte
Vorſtand des Turnvereins „Vorwärts“ und zirka acht Mitglieder
desſelben. Die Meineide ſollen gelegentlich einer Verhandlung

egen den Verein geleiſtet ſein. Der Turnverein „Vorwärts“ ge-hort dem Arbeiter Turnerbund an. S
8 Wegen öffentlicher Beleidigung eines Superintendenten hatte

ich der frühere Redakteur des Brandenburger Parteiorgans Eugen
olfgang am Donnerstag zu verantworten. Beantragt

wurden vom Amtsanwalt ſechs Monate Gefängnis. Das Urteil
lautete auf drei.

Parteinathritzten.
Die Agitation unſerer Genoſſen gegen die

Früchte zu tragen. Einer um den anVern erklärt, nicht in eine Verſchlech-

terung des Landtagswahlrechtes zu ſtimmen.

Dresden. Di
Wahlrechtsräuber beginnt

Hirſch
Zur Einſegnung.

Kleiderstoſffe. W

Bedeutende Preisermäßigung.

Neu eingetroffen.
Kleiderftoffe, ſchwarz gemuſtert, Meter 50, 60, 75, 1.00, 1.25——3. 50 Mk.

Kleiderſtoffe, farbig, reine Wolle, Meter 50, 60, 75, 1.00 bis 2.00 Mk.

Brav gehandelt haben ſechs Bunzlauer Töpfer, diür die Ofenfabrik von Chr. Seidel u. Sohn in Hrk ahnte
telle der ſtreikenden Arbeiter engagiert worden waren. Als die

Bunzlauer in Dresden von dem wirklichen Stand der Dinge
Kenntnis erhalten hatten, weigerten ſie ſich, in Arbeit zu treten,
ofern nicht ſämtliche ſtreikende Kameraden und zwar zu den altenöhnen, deren Reduktion den Ausſtand ne mit eingeſtellt

würden. n ing darauf nicht ein. Die Bunzlauer Töpfer
verzichteten infolgedeſſen auf die Arbeitsgelegenheit, obwohl ihnen
die alten (höheren) Löhne verſprochen worden waren und obwohl
ſie ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos ſind und meiſt eine Familie
zu ernähren haben.

Zur Irbeiterbewegang
Der Gewerkverein der Blecharbeiter von Süd-Wales

(England) beſchloß einen allgemeinen Ausſtand aller ſeiner Mit
die Wochenlobn haben. Der Zweck iſt, dem Darmnieder-

iegen der Blechinduſtrie dadurch entgegenzutreten, daß alle Fabrikenſchließen. Das ſoll am 1. März geſchehen Der Verein hat
11000 Mitglieder.

In Vegeſack werden die Parteigeſchäfte an Stelle des aus
der Partei ausgeſchloſſenen bisherigen Vertrauensmannes Augu
H a gebt von dem Genoſſen W. Overbeck ſtellvertretungsweiſe
geführt.

ſokaler uns Provimziekes.
Her e S., 1 Februar 1896.

Kein grober Unfug. Wie in anderen Orten ſo
hat auch das hieſige Landgericht geſtern entſchieden, daß die
Bemerkung bei Streiknotizen „Zuzug fernhalten“ kein grober
Unfug iſt. Genoſſe Lehmann, der ſich wegen vier der an-
eblichen Vergehen zu verantworten hatte, wurde deshalbſreigeſprochen Nicht ohne ſchmerzliches Mitgefühl für das

durch Streiks bedrohte Unternehmertum werden unſere Leſer
im Bericht über die Verhandlung leſen, was der Staats-
anwalt zur Begründung ſeines Strafantrags ſagte.

Die Bewegung der Konfektionsarbeiter iſt inſofern
in ein neues allerdings nicht unerwartetes Stadium gerückt, als
in Berlin eiue Verſammlung von ehe gennier es abgelehnt
er die Hauptforderungen zu unterſtützen. Das Auftreten dieſer
Leute war ein ungemein pöbelhaftes. Die Arbeiterkommiſſion hat
infolgedeſſen die Verhandlungen abgebrochen. Nächſten Montag
werden in Berlin 12 Verſammlungen abgehalten werdeu, denen
die Beſchlußfaſſung über die weiteren Schritte o

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonn-
tag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal „Schneewittchen und
die ſieben Zwerge“ als Fremden Bogen bei halben Preiſen
in Szene. Abends 7 Uhr wird W. A. Mozarts Oper „Don
dugr p eben. Montag beginnt Frl. Marie Reiſenhofer vomeſſing Jeater in Berlin als z Gauthier in Dumas
Schauſpiel „Die Cameliendame“ ein e Gaſtſpiel. Billets zu
dieſer Vorſtellung können an der Tageskaſſe vorbeſtellt werden.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Dasſelbe
begeht mit ſeinem am heutigen Tage beginnenden, durchweg neuen
Spielplan zugleich das ſiebenjährige Jubiläum ſeines erfolgreichen
Beſtehens. Demgemäß iſt der neubeginnende Spielplan uur aus
Elite Nummern zuſammengeſetzt, von denen wir beſonders die
reizenden Engländerinnen „The 6 Sumbeams“ eine äußerſt glück
liche Nachbildung der hier ſo beliebten „Julians“, erwähnen wollen.
Dieſelben treten ſämtlich auch in der morgigen Sonntag- Nach
mittags Vorſtellung auf. t

Eine Störung des Betriebes der elektriſchen Bahn kam heute
in der neunten Morgenſtunde auf der Mansfelder Straße vor.
An einem mit Bauſchutt beladenen Wagen eines Nietlebener
Fuhrwerksbeſitzers brach das linke Hinterrad und verſperrte den
Motorwagen die Paſſage.

Delitzſch. Jm ſozialdem. Verein findet Montag, den 3. Febr.ein Vortrag über Gewerbegerichte von O. itta Ta
ſtatt Da hier kein von der Arbeiterſchaft gewähltes Gewerbe
chiedsgericht beſteht, ſondern die Schlichtung gewerblicher Streitig-

keiten durch eine von den Stadtverordneten beſtimmte Kommiſſion
vorgenommen wird, was den Intereſſen der Arbeiter natürlich
nicht genügt, ſo iſt der Vortrag ein außerordentlich wichtiger, und
es ſteht darum ein zahlreicher Beſuch der Verſammlung mit Sicher-
heit zu erwarten.

Vergnügungen.
Jn Merſeburg feiert morgen Sonntag, den 2. Febr. in derKaiſer Wilhelmshalle die ArbaterLierertafel ihr 4. Stiftungsfeſt.

Das Programm verſpricht genußreiche Stunden.

Aus dem VReiche.
Werdau. Ein a über Goethes Fauſt ſtaats-gefährlich! Der hieſige Leſeverein beabſichtigte, einen Vortrag

über Goethes „Fauſt“ im Reſtaurant „Schillerſchlößchen“ abzu
a und war als Referent Herr Manfred Wittich aus Leipzig

ierzu gewonnen. Die Verſammlung wurde verboten auf Grund
des S 5 des ſächſiſchen „Juwels“.

HGriefkaſten der Redaktion.
Merſeburg. Ja! Thema werde ich in den nächſten Tagen

feſtſetzen. Th.Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Feipzigerſtraßr 70.

M Kenheiten der Saisonwerden zu auffallend billigen Preiſen verkauft.
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Kragen, ſchwarz mit Spitzengarnitur, Stück 2.00, 2.25, 2.75, 3.50——-12.00 Mk. Jacketts, hochmoderne Facons, Stück 3. 3.50, 4.50, 5.00--15 Mk.
Lachemir-Echarpes mit Seidenſtickerei Stück 1.50, 1.75, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.50.

Cachemirtücher in Wolle, Stück 50, 60, 75, 1.00, 1.25, 1.50 Mk.
Unterröcke in Barchent, Stück 68 Pf. bis 2.50 Mk.

Korſettes von 50, 60, 75, 90, 1.00, 1.25, 1.50, 1.75, 2.00 bis 3.50 Mk.
Anzüge aus blauem guten Cheviotſtoff Stück 8.50 Mk. Anzüge aus

Anzüge aus Velourſtoff 8.50, 9.50, 10.50, 12.00, 15.00.
Stiefeln von 2.75 Mk. an.

n 3 n e bJ S r 2 aS a e Saeetee F. 5er 8 e m 5 F c Je

Unterröcke weiß mit Stickerei von 80 Pfg. bis 4.50 Mk.
Unterröcke in Wolle von 1.50 bis 5 M.

Handſchuhe, Paar 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45 Pfg. bis 1 Mk.
blauem guten Diagonalſtoff, Stück 9.50 bis 12 Mk.

Anzüge aus gutem Kammgarnſtoff 13, 15, 17, 20 Mark.
Hüte von 1 Mk. an.

e e



Zur bevorstehenden

Konfirmation
empfehle in anerkannt grösster Auswahl Neuheiten in

schwarzen und farbigen Kleiderstoffen
wie: Cachmire, Krepp, Cheviot, Diagonal, Damast, Rips, Armure etc.

Reinwollener Cachmire
in bewährtem Tiefschwarz

110 ctm breit
Mete r 4 2,00, 2 „25,

2.50, 3.00.
20 tm rerMeter 60, 80, 90

1.20, 1.50, 1.85.

Kataloge, Proben
und

Aufträge von 20 Mk.
ab portofrei.

120 otm breit a
Meter 3.50, 4.00,

Geschäftshaus

J. LEWIN
100 ctm breit

Meter 60, 858
T 1.10, 1.50, 2.00.

Reinwollener Cheviäot
beste und edelste Oualität

110 ctm breit
Meter A 1.50, 2.00,2.25, 2.65.

120 otm breit
Meter 4 2.75, 3.50,

4.00.

Halle a. S., Marktplatz 2 und Z.

J D

Bewegung der Konfektionsarbeiter.
Alle Kollegen und Kolleginnen werden erſucht,

Jedermann hat Zutritt.
für zahlreichen Beſuch der Verſammlung zu ſorgen.

Oeffentl. Schneidern. Squeiderinnen Verſammlung

Montag den 3. Februar abends 8 Uhr im Roſenthal.
Tagesordnung Berichterſtattung über die bisherigen Reſultate und den gegenwärtigen Stand der

Der Einberufer.
Verband der Steinsetzer.

Sonntag ionat e Uhr im „Händelpark“
ee onats-Verſammlung.

Tagesordnung erſchiedenes. Der Vorſtand.
Giebichenſteiner ArbeiterLiedertafel.

Unſer Vergnügen, verbunden mit

Konzert und Ball
findet Sonntag den 2. Februar, von abends 7 Uhr an

in der Saalſchloßbrauerei
ſtatt, wozu ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Gesangverein „Freiheit“,
Sonnabend den 8. Februar abends 8 Ahr im Saale des

„Prinz Karl“
3. Stiftungsfeſt

beſtehend in

Konzert umd Ballunter Mitwirkung des

Neuen Leipzig-Reudnitzer Bandonion-Klubs.
Programms ſind bei den Mitgliedern Meyer, Faulmann, Voigt
Hofmeiſter und in den Zigarrenhandlungen von u. Abre t

Das OoOmite es

Geſang-Verein „Liederkranz“.
Montag den Z. Februar abends 8 Uhr

Masken Ballin der „Kaiſer Wilhelms Halle“,wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.
Kameradſchaftlicher Rauchklub Giebichenſtein.

Unſer BRAIL I. Wverbunden mit Harrenfest findet Sonntag den 2. u 7 Uhr
auf der „Reilsburg“ ſtatt. Vorſtand.Giebichenſteiner Familien- Kind.

Sonntag den 9. Februar von abends 7 Uhr abK grosser Masken- Ball
im vollſtändig neurenovierten Saale der „Wilhelmshöhe“.

Hofmeisters Restaurant,
Thorſtraße 37.

Dienstag den 4. Februar
gr. humoristiacher, rer Familien- Abend.

R. Schulzes n
V 33 Glauchaerſtraße 33. W

Sonntaz den 2. Februar

Familien Abend.
Für Unterhaltung iſt geſorgt. Narrenkappen gratis.
Es ladet freundlichſt ein D. O

und
zu haben.

Grösste Auswahl
sämtlicher Artikel

für

Maskenzweche
anerkannt

billigste Bezugsquelle.

P. Liehenthal 0o,

Leipzigerstr. 100.

Leuchtes Reſtaurant
Wörmlitzerſtr. 98.

Sonntag Familienabend.
Winklers Restaurant

Merſcoprag 14.
onntag

großer Narrenabend.
Es ladet freundlichſt ein d. O.

Stadt Bromberg.
W Sonnabend W

Gesellschafts-Abend,
wozu freundl. einl. Förster,

Narrenkappen gratis.
Gaſthaus Schüßei.

Heute Sonnabend
Pökelknochen.

Fritz Trautwein.
Heute

Schlachtefeſt.

h TerGiebichenſt., Hoheſtr. 6

Kartoſteln.
Jetzt wieder tägliche Zufuhr von groß-

artig ſchöner Ware, welche ich bei reeller
Bedienung wieder wie früher, am
billigſten verkaufe.

Hermann Weiland
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18,

Eing. auch Eichendorffſtr.
Bitte aber genau auf meine Firma zu acht.

eine Uhr kauft oder
eine ſolche zur Repa
ratur vringt, erhält
ein Sehr bei

hrö nUhrmacher, e 35 er 14 (Promen.

Am an 3.
Empfehle direkt bezogenen

Portwein, Sherry,
Malaga und Madeira

in bekannter Güte zu Driginalpreiſet

Angelo Rosasco, Halle g. S.
Jtalteniſche Weinhandlung.

Proben-Bestellung
Angabe der Art und des

Bei

Preises erbeten.

Gelegenheitskauf.
Schwarze, weisse und farbige

Seiclenstoffe
in den solidesten Fabrikaten und grosser

Auswahl verkaufen zu
ausser gewöhnlich billigen, festen Preisen

Bruer Benapnin
grosse Ulrichstrasse 23, part. u. Etago.

Kaſſe enöffnung 6 Uhr.

ſwoſeſ e M.
Sonntag den 2. Februar

großer VolksMaskenBall.
lles Nähere durch die Plakat-Säulen.

e

Anfang 7 Uhr.

Hugo Engelmann
KapelmeiſterHalle- Giebichenſtein Zietenſtr. 25

empfiehlt Orcheſter- ſowie Klavier-
Muſik billigſt.

Abbruch.
Schülershof, Freudenplan, apfenſtr.

und Harfſack iſt jeden Tag Brennholz
in Fuhren und einzeln ſpottbilig zu

Auch Sonntags früh bisverkaufen.
10 Uhr.
Diens r. den 4. Februar v. 11 Uhr ab

olz-Auktionren von s 200 Fuhren.

Rindfleiſch zum Kochen à Pfund60 Riudſteifch zum Braten a Pfd.
65 Schabefleiſch à Pfd. 80

Schugk, Fleiſchermeiſter,
Wolfftraße 20.

Kartoffel Anterbietungs
Lieferanten

Eingang ar. Brunnenſtraße.geſucht

Ihrer Darchlancht

kürtin u Dolgorueky.
D Der ha in ihrem ſchönſten Glanz
Die Roſe ni cht geſehen,
Wer nie d e P rle des Gefühlsa Jhr ſah im Auge ſtel hen!

eierlichſt!z Dannhänſer, Ritter u. Sänger.

nen

e Hleiſtiſte
aus der Fabrik von Joh. Faber.

Zimmererſtifte, roſpoliert, 19 om lang,
per Dtzd. 50 40 em per Dyd.
1 ein zeln 5 urd 10

Lindenſtifte, rund und unpoliert, per
D. 25

Cedernholzzttſze, rund und unpoliert, per
Dtzd. 40 einzeln 4Cedernholzſtifte, rund und ſchwa'z, rot

urd noturpolie.t, per Dtzd. 50 ein
zeln 5

Neue feine Deſſin- Bleiſtifte, e
rot und paturpolzert, per Dtzd. 75
einzeln 8Die Solksbughendiumg.

Junges Mädchen, ni
alt, für nachm. geſucht Reilſtraße 1

Damen und Kinderkleider werden gut
und billeg angefertigt Zapfenſtraße 18, I.

Elegante Damen-Maske Zigeunerin
für 2 a zu vermieten Mühlgaſſe 4, II.

Junge Kanarienhähne und Weibchenverkauſt billig Brunoswarte 6, 1 Tr.
Kanarienvögel (Roller) verkauft

Fleiſcherſtraße 7 u. 41.
Kar'ſſtr. 5 gr. Stube u. gr. Küche
zum 1. April für 45 Thlr. zu vermieten.
Frdl. Schlafſt. offen Turmſtr. 157, Il r.

Anſtändige Schlafſtelle offen
Paradiesgaſſe 14.



Sonntag den 2. Februar 1896.
Nachmittags 3 Uhr.26. Fremden-Vorſt. bei halben Preiſen.
Auf vielfachen Wunſch
Schneewittchen

und die ſieben Zwerge.
Abends 7 Uhr.

136. Vorſtell. 99. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: blau.

Don Juan.
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart.

Montag den 3. Februar 1896.
137. Vorſt. 38. Vorſt. außer Abonnem.
1. Gaſtſpiel von Marig Reiſenhofer

vom Leſſing Theater in Berlin.
Die Camelien-Dame.

Schenſrige in 5 Akten v. A. Dumas Sohn
Deutſch von L. v. Alvensleben.

Walhalla Theator,
Direktion Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
The 6 Sunbeams, engliſche Tanz-

rer Die Allison-Truppe,ravour Parterre Akrobaten. Die
Geſchwiſter Tourbillion, akrobatiſche
Kunſt Radfahrer. Brothers Maxi-
nöä, Bravour-Gymngaſtiker an den römi
ſchen Ringen. Die 3 Galways,
muſikaliſch exzentriſche Fantaſten.
en Liſiy Nora, Lieder- und

alzerſängerin. Herr EdmundBlum, Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags r z er 6 Uhr:

Nachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei-Konzer
3 Zy inder 104, Wichſe 3 Scheuert.

10 Spielwaren 84 3 Badereis. Eilt!

Stute Meyerstei
Stadttheater in Halle.

Lur Nonferimution
empfehlen in überaus grosser Auswahl

Kleiderstoffe Sonntag
in Seide, Wolle und MHalbwolle vom einfachsten bis hochfeinsten iGenre. Früh choppen.Abends gr. Familien Abend.

Um regen Beſuch bittet D. O.Leinen und Baumwollwaren, fertig genähte Wäsche,
Unterröcke, Korsetts, Schürzen, Schirme, Chales, Tücher.

Jacketts, Kragen, Regenmäntel
nur neue geschmackvolle, gutsitzende Facons.

V Verkauf wie bekannt zu billigston, festen Preison. V

Herren und
KnabenGarderober,

Halle a. S.große Steinſtraße S.

ſPatſonaf-
Sonnabend den 1. Februar 1896.

Geschlossen.
Sonntag den 2. Februar 1896.Novität! Zum 1. Male: Novität!

as Modell.
Komiſche Operette in 3 Akten v. Viktor
v. Leon und Ludwig Held. Muſik von

Franz von Suppé.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Hinzes Restaurant
gr. Ulrichſtraße 50.

Zn dem
3 Königem

kl. m 36.Sonntafamilenabend.,
Empfehle meinen guten

cher.

ZD

geschützt.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutſcher
Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sebr er-
leichtert und ist jeder, auch der Mechtkenner, vor Verteuerung

Schades Schützenhaus.
eute Sonntag von 3 t. ab36 Tanzmuſik.
s Orcheſter. Bau ſche Kapelle

ror Ge Konfirma tion
ſchwarze

reinwollene Cachemires, W
beſtes ſeidenähnliches Fabrikat,

reinwollene bhevlots, brepes, Kammgarne,
fantasiestoffe

neueſte Gewebe und Mufſter.
W bBöHilligſte Bezugsquelle

für

Cheviots, Buckskin, Kammgarne
für Herren und Knaben. Anzüge.

Julius I,öwinbergt
Größtes Spezial Geſchäft am r

Rur große Ulrichſtraße 20,

Anfertigung von Fussbekleidungen für gesunde u. leidende Füsse.

1. Etage.

Brummer Benjamin
gr. Ulrichstr. 23, part. u. l. Etage.

Sicherer Anatomisch- Physiotogische
und normaler Gang Heil- und Kunst- Anstalt n di r
für Kurzbeinige. Grünstr. 27, zweckentsprechende

Das Vollkommenste j Bekleidungwas b. jetzt erreicht ist M. J. Jajszyeek., dauernde Hilfe.

Für an Frostbeulen u. Hühnerau

T grosses

en Leidende bequeme Fussbekleidung.

Sonnabend und SonntaOrdens Pest.
Jeder Gaſt erhält beim 10. Glas Bier einen Orden ein

Glas Bier extra. Um vielſeitigen Beſuch bittet

Karl Häclicke, Ranniſcheſtraße 22.
V Günthers Vier Ausſchank. W

Etablissement „Rosenthal“.
Sonntag den 2. Februar

Grosser Ball.
Nachmittags Tanzkränzochen-Hierzu ladet freunbechit ein

H. Becker

W à Tanz 5 à Tanz 5Dienstag den 4. d. Schlachtefeſt.

Heute Sonnabend
gemütlicher

Familienabend.
W Narrenkappen tis. WHierzu ladet freundli iFriedr. Borehers, Sioiowog 13.

MontagG Schlachtefeſt
T Sehottes Restaur.

Schwetſchkeſtraße.
Meinen werten Kunden gestatte ich mir ergebenst witzuteiſen, dass ich die

Adler Apotheke
am Freitag den 31. Januar wieder in ihr früheres jetzt neu ausgestattetes Heim,
Geiststrasse 15, verlegt und das Geschäft daselbt am Sonnabend früh eröffnet habe.

Hochachtungsvoll

J. u fer, Apothekenbesitzer.
————”Cm Paul Simon

MarktsechlossS wieder einen Waggon

billiges emailliertes Geschirr
und empfehlen

grodse ewaſſſierle V ſasver-imer
e 26 cm 65 Pfg. 28 em 80 Pfg.,in Ia. Qualität 28 em blau Mk. marmor Mk. 1.05,

n SDemantfarbe, garantiert fehlerfreie ſchwere Ware, 28 em M. i1o.
emaillierte Waschgeschirre, 20 em blau 45 Pfg., marmoriert 50 Pfg.
runde Waschschüsseln, weiß oder demant, 32 em 50 Pfg.,
ovale Waschbecken mit Seifennapf 50 Pfg.,
weisse Kaffeekannen 50 Pfg.
Konsolen mit Schöpfer, blau oder marmoriert 50 Pfg.,
geſtanzte weiße Durchschläge und Boulllonsiebe 50 Pfg.,
J Litermasse 25 Pfg.
runde Schwengkessel Mk. 1.10, 1.20,

emalillierte Scohmortöpte, Raschinentöpte, Ringtöpte
und alle übrigen Sorten Töpfe mit dazu zu paſſenden Deckeln, gute Qualität

nach Gewicht Kilogramm Mk. 120,
große weiße Tassen 15 Pfg., Teller 15 Pfg., Spucknäpfe 50 Pfg.,

emaillierte Leuchter 25 Pfg., Stürzenhalter 50 Pfg.
Der beste Beweis für die Güte unseres billigen Geschirrs ist
die grosse Nachfrage nach demselben, so dass wir r binnen

wenigen Tagen W den ersten Waggon davon verkauften.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle. Hierzu eine Beilage.
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Tagesgeſchichte.

Die zahlreichen hfinden nun auch in Juriſtenkreiſen lebhaften Widerſpruch.
So ſchreibt der Rechtsanwalt Staub, der Verfaſſer des
bekannten Kommentars zum Handelsgeſetzbuch, in der deut
ſchen Juriſtenzeitung

„IJn der Rechtſprechung nehmen die Majeſtätsbeleidigungspro-
ze9e in Beſorgnis ſteee er de Weiſe überhand. Selbſter preußiſche dte at dieſe Thatſache zugegeben und
beſonders die Verfolgung ſo vieler ajeſtätsbeleidi-
gungen“ bedauert. Ein ſolcher Zuſtand giebt zu denken, und
es erſcheint durchaus erwähnenswert, wenn von mancher Seite
angeregt wird, die Bfg gang der Majeſtätsbeleidigung von der
Ermächtigung des Juſtizminiſters oder des Reichskanzlers ab
hängig zu machen. Warum ſoll dem Träger der Krone verſagt
ſein, was kein Privatmann miſſen möchte: die Freiheit, ſelbſt
zu erwägen, ob eine Aeußerung im fande iſt, ſeine Ehre zu
verletzen, und ſelbſt zu beſtimmen, ob der Beleidiger verfolgt
werden ſoll oder nicht? Dürfte es auch der Würde des Staats-
oberhauptes nicht entſprechen, ihm perſönliche Antragsſtellung zu
zumuten, ſo würde doch die Einholung einer Ermächtigung bei
ſeinem erſten Beraſer ein empfehlenswerter Ausweg ſein.

Das rechtsliberale Berl. Tagebl. bemerkt dazu
Wir können dieſem Vorſchlog nur zuſtimmen. Da durch den

ſozialdemokratiſchen Antrag die Majeſtätsbeleidigungsparagraphen
zur Diskuſſion geſtellt ſind, entſchließt man ſich vielleicht zu einer
Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung auf Grund des Staub-
ſchen Vorſchlages, der zwiſchen der Beibehaltung des bisherigen
unhaltbaren Zuſtandes und der völligen Abſchaffung der Para-
graphen einen gangbaren Mittelweg einſchlägt.

Die ſchwarzen Liften über ſozialdemokratiſche
Rekruten werden auch in Baiern geführt. Die Münch.
Poſt veröffentlicht ein ſolches Verzeichnis der mittelfränki
ſchen Kreisregierung an das Münchener Leibregiment vom
28. Auguſt 1891. Darin werden 18 zukünftige Rekruten
teils als ſozialiſtiſcher Geſinnung zuneigend, teils als An
hänger der Sozialdemokratie, teils als notoriſche Sozial
demokraten bezeichnet.

Die Zahl der Selbſtmorde hat in der preußiſchen
Armee abgenommen, namentlich ſeit Einführung der zwei
jährigen Dienſt zeit im Jahre 1893. Jm Durchſchnitt
der Jahre 1876 1890 kamen in der preußiſchen Armee
auf 10000 Mann gſtſtärke 6,07 Selbſtmorde, 1891 5,33,
1892 5,28, 1893 4,76, 1894 4,39, 1895 4,22. Für die
eſamte deutſche Armee liegen nur Zahlen bis 1890 vor.
eit 1880 war das Verhältnis von 7,77 bis auf 5,50 im

Jahre 1890 zurückgegangen. Für die engliſche Armee be
trägt das Verhältnis 2,9, für die belgiſche 2,44, für die
franzöſiſche 3,33, für die italieniſche 4,07, alſo erheblich
r dagegen für die öſtreichiſche Armee nicht weniger
als 12,53.

Ausland.
Schweiz. Ein „wildes“ Land. Grauen und Gruſeln

muß akle Gamaſchenknöpfe der Militärſtaaten Europas beim
Vernehmen folgender Kunde befallen: Sonntag, den 26. Jan.,hielt Genoſſe t Seidel in Zürich einen Vortrag über den

Sozialismus in der Weltgeſchichte in der Offi-
zierskantine der dortigen Kaſerne! Und der
Himmel iſt nicht eingeſtürzt und kein Ozean hat die Schweiz
verſchlungen!

Belgien. Die neue Univerſität von Brüſſel, welche vor
wei Jahren gegründet wurde als Proteſt gegen die ver-
nöcherte Jntoleranz der alten Zunft-Univerſität, hat ſich

vortrefflich entwickelt. Unter ihrem Rektor Denis iſt es ge
lungen, alle fünf Fakultäten zu beſetzen und zwar mit ſo
tüchtigen Lehrkräften, daß die neue Univerſität vom Staat
förmlich anerkannt worden iſt und das Recht hat, Zeugniſſe
auszuſtellen, Examina vorzunehmen, kurz alle Rechte einer
regulären Univerſität. Sie hat zwei Grundſtücke und begann
das gegenwärtige Semeſter mit 110 eingeſchriebenen Stu-
denten und doppelt ſo viel Zuhörern.

Täürkei. Ueber die türkiſchen Greuel“ las man
eine Zeitlang täglich ganze Spalten in den Zeitungen. Nach
dieſen Schilderungen wären die Armenier meiſt tauſendweis
niedergemetzelt worden. Jetzt iſt ein umfangreiches Blau-
buch über die Vorkommniſſe in Armenien erſchienen, nach
welchem einſchließlich der an Nahrungsmangel Geſtorbenen
ungefähr 900 Armenier ums Leben kamen. Unbeſtätigt ge
blieben ſind die Behauptungen von Hinſchlachtungen arme-
niſcher Frauen durch türkiſche Soldaten. Auch wird be-
ſtätigt, daß die Kämpfe durch die Armenier hervorgerufen
wurden.

Rußland. Tolſtoi über die Prügelſtrafe. Zu
der Frage der Abſchaffung der körperlichen Züchtigung, die
egenwärtig in Rußland lebhaft erörtert wird, hat nun auchVa Leo Tolſtoi das Wort ergriffen. Sein mit der Ueber

n Schändlich in der jüngſten Nummer der Birſch.
jed. erſchienener Artikel gegen die körperliche Züchtigung

at im Lager der ruſſiſchen Knutenfreunde eine wahre Be
ürzung hervorgerufen. Tolftoi ſchreibt in dem Artikel:
Jan den zwanziger d beſchloſſen die Offiziere des Semjs-

kowſchen Regiments die Blüte der damaligen Jugend, aus deren

e en e et de zenet des vidienſtes blieb das Regiment anre rne Fer Wörtern r Peſſerreimet Und t
d vergingen und die Enkel dieſer Männer ſitzen als Stände
vorſteher in allen Dörfern des Reichs und beſchließen ruhig da
rüber, ob dieſer oder jener erwachſene Menſch, der häufig Familien
vater, manchmal ozer Großvater iſt, geprügelt werden und wie
viel Rutenhiebe er bekommen ſoll. Die Männer der zwanziger

M. Sohneiceſ
94 Leipzigerstr. 94
30 e en in 230ersten Städten Deutschläs.

und Lehrerinnen.

alle a S., Sonntag den 2. Februar 1896 7. Jahrg
eweeceasscaecceeeecchhoonege,

e J

Jahre hielten die Körperſtrafe für ſchimpflich und vermochten ſie
im Militärdienſte, wo ſie als notwendig galt, zu beſeitigen; die
Männer unſerer Zeit wenden ſie ruhig s gen Soldaten, ſon
dern gegen einen ganzen Stand des ruſſiſchen Volkes an. Offen
bar hat ſich in der ſogenannten höheren w. Geſellſchaft ein
furchtbarer Umſchwung z Während die höheren
Klaſſen ſo verrohten und ſittlich herabkamen, daß ſie r über

ſchufen und dieſe Strafe ruhig anwenden, erfolgte im
auernſtande eine ſolche Hebung des geiſtigen und ſittlichen

Niveaus, daß die Anwendung der Körperſtrafe dieſem Stande vom 10 Pr. Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 unter Strafe ge
nicht nur als eine vyvfiſche ſondern auch als eine moraliſche
Marter erſcheint. Und die wenigen Menſchen, die an der Spitze

Es ſteht nach dem Zeugnis des Gendarmen Hoffmann nur feſt,
daß mehrere Perſonen, die nicht bekannt geworden ſind, an jenem
Tage auf einer öffentlichen Straße die bezeichneten Drucfſchriften
verteilt haben. Dieſe Leute hat der Angeklagte zwar nach ſeinem
Geſtändnis auf die Dörfer geführt, damit ſie dort in Häuſern
Druckſchriften verteilen ſollten. Die Anſtiftung zu dieſem Thun
iſt aber nicht ſtrafbar, weil nur die öffentliche Verteilung

ſtellt iſt, nicht auch die Verteilung innerhalb der Häuſer.
Wenn Angeklagter als Anſtifter beſtraft werden ſoll, ſo muß ihm

zu ſchreiten meinen, bitten nun ehrfurchtsvoll und röllig ernſt nachgewieſen werden, daß die volle Strafthat ihm bewußt geweſen
darum, daß erwachſene Ruſſen weriger gezüchtet werden ſollen,
weil die Aerzte finden, daß es der Geſundheit nicht förderlich ſei.

ſein muß. Er wuß wiſſentlich den Willen der Thäter zur Ver
übung der That hervorgerufen haben. Es muß ihm alſo der

Kann man aber ſo bitten Zur Beſeitigung dieſer Abſcheu er- Nachweis erbracht werden, daß er die öffentliche Verteilung durch
regenden Strafe, eines Ueberbleibſels der Barbarei, kann man doch
nicht politiſch mit Hygiene, Schulbildung oder dem Manrfeſte an
fangen! Um ſolche Dinge wird nicht ehrfurchtsvoll gebeten.
Solche r müſſen in ihrer ganzen Häßlichkeit und Abſcheulich-
keit hingeſtellt werden. Und das muß geſcheh.n, weil dieſe Dinge
uns alle beflecken, die wir in dem Staate leben, wo ſie geſchehen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 3. Februar er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Einleitung des Entei n en bezüglich des vom
Grundſtück große Ulrichſtraße 32 zur kleinen Ulrichſtraße entfallen-
den Terrains.

3. Nachweiſung der im 4. Quartal 1895 für die Stadt Gemeinde
anhängig gewordenen Prozeßſachen.
n des Haushaltsplanes der gewerblichen Zeichen-

ule.
4. Feſtſt-llung der Haushaltspläne für den ſtädtiſchen Schlacht

hof und für den ſtädtiſchen Wryhä ger 1896/97 c.
5. Anderweite Regulierurg der Gehälter der ſtädtiſchen Lehrer

6. Abänderung des Regulativs für die Beſoldung von Magi-
ſtrats, Jnſtituts und Polizeibeamten.

7. Mitteilung des e die Anträge auf anderweite Re
ulierung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer, Lehrerinnen und
v Beamten betr.
8. Mittelbewilligung für beim Zählgeſchäft entſtandene Koſten.
9. Löſchung einer S10. Verkauf von Vorland an der Robert Franzſtraße.
11. Bewilligung von Einrichtungskoſten für die Röſer-Stiftung.
12. Mitteilung des Magiſtrats auf einen die Halle Hettſtedter

u betr. Beſchluß der Stadtverordneten Verſammlung.
13. er zur an ung von Jnſtrumenten.14. e S bänderung der Beſoldungs Verhältniſſe der

Magiſtrats Mitglieder.
15. Verkauf von Parzellen des ehemaligen Parallelweges vor

dem Grundſtück r 30.16. Na r horg für die höhere Töchterſchule.
17. Feſtſetzung des Gehaltes und der Anſtellungs Bedingungen

für einen beſoldeten Stadtrat.
18. r für die Merſeburger waxſſen19. Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Vorberatung

der zu erlaſſenden J r20. Petition von Anwohnern der Gerberſaale.
21. Petition, Ermäßigung von Ja echtgeld betr.

Geſchloſſene Sitzung.
Fekttton Neumann, die Herausgabe eines Adreßbuches be

reffend.
23. Klageanſtellung auf ſchuld- und laſtenfreie Auflaſſung von

Parzellen, welche zur Ackerſtraße entfallen ſind.
24. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten.
25. Wahl eines Schiedsmannes für den 13. Bezirk und eines

Schiedsmanns-Stellvertreters für den Bezirk 90.
26. Annahme eines Kapitals zur Gründung einer Stiftung.
27. eines Polizei-Sergeanten.

Wahl von Schiedsmännern für die Bezirke 9 und 10 und
eines Stellvertreters für den Bezirk 12.

29. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten.
30. We der Vertrauensmänner für die Herſtellung der

Schöffenliſte für 1897.
Der StadtverordnetenVorſteher.

W. Dittenberger.

Lokales und Provinzielles.
Für alle Parteigenofſen von Wichtigkeit iſt ein

rechtskräftig n Urteil des hieſigen Landgerichts in
einer gegen Genoſſen Ebeling anhängig gemachten Straf
ſache. beling hatte vergangenen Sommer in mehreren
Dörfern des Saalkreiſes eine Flugblattverteilung ge-
leitet und war auf die Anzeige eines Gendarmen wegen
Uebertretung des Preßgeſetzes u. ſ. w. vom hieſigen Schöffen-

gericht mit 5 M. Strafe belegt worden. Dieſes Urteil
wurde vom Landgericht als der Berufungsinſtanz unter
wer Begründung aufgehoben und auf Freiſprechung
erkannt:

Jn dem rechtzeitig mit der Berufung angefochtenen Urteil hat
der erſte Richter thatſächlich feſtgeſtellt, daß am Sonntag 9. Juni
1895 in den Ortſchaften nen Burg und Schönne-
witz durch eine größere Anzahl von Männern, deren Namen nicht
feſtgeſtellt worden ſind, Druckſchriften, eine an die Bevölkerung
dey lkreiſes gerichtete Empfehlung des hierſelbſt erſcheinenden
Volksblattes, in den Häuſern und auf den Straßen ohne poli-
zeit b Erlaubnis verteilt worden ſind, und daß Angeklagter
er Auftraggeber und Leiter der Perſonen geweſen iſt,

welche die Verteilung dieſer Drucſſchriſten ausgeführt haben.
Dafür iſt Angekiagter mit 5 M., im Unvermögensfalle 1 Tag

Haft, beſraft worden. Vor dem Berufungsgerickt hat Angeklagter
zwar eingeränmt, daß er die Verteilung von Druckſchriften durch
W Perſonen an genanntem Tage in den bezeichneten Ort-
e beauffichtigt habe. Er hätte aber den Leuten die aus

rückliche Anweiſung gegeben, ihre Thätigkeit auf die
Saucen zu beſchränken und das verbotene Verteilen auf

traßen und Plätzen zu r Er beſtreitet auch, daß dieſem
r entgegen gehandeit worden ſei. Durch die zeugeneidliche

usſage des Gendarmen Hoffmann iſt erwieſen, daß die ver-
teilenden Perſonen von ur zu Haus gegangen ſeien, gelegent-
lich aber auch auf der Dorfſtraße einzelnen Paſſanten das be
zeichnete Flugblatt ausgehändigt hätten. Angeklagter habe etwa500 Shhrit ſich entfernt gehalten und in ſeiner Gegenwart keine

Inventur-Ausve

die Mittel des S 48 Str. G.-B. vorſätzlich bewirkt hat. Dieſer
Beweis iſt nicht geführt. Angeklagter ſiellt es in Abrede, und es
iſt ihm auch eine Leute auf die ihm wohlu glauben, daß m
bekannte geſetzliche Beſtimmung aufmerkſam gemacht und Se r

e Beder zweckloſen Uebertretung derſelben gewarnt hat.
kundung des Zeugen Hoffmann belaſtet ihn auch nicht Es ließ
ſich deshalb die richterliche Feſtſtellung nicht aufrecht erhalten und
es mußte auf Freiſprechung des Angeklagten erkannt werden.

gez. König, Goldſchmidt, Woelfel.
Arbeiter und Pfarrer. Ueber dieſes Kapitel ent

hält vorliegende Nummer einen köſtlichen Beitrag aus
Ammendorf. Wir ſind weit entfernt, uns über das Ver-
halten des Pfarrers Johann Kirſch aufzuregen; viel eher
könnte man ſich aufregen über die endloſe Vertrauengsſeligkeit
unſerer Freunde, der Arbeiter. Hätte ſich jeder, dem ein
Zahlungsbefehl zugegangen war, vom Pfarrer die ſchriftliche
Erklärung abgeben laſſen, daß dem Zahlungsbefehl keine
weitere Folge gegeben werde und hätte jeder, der dieſe
ſchriftliche Zuſicherung nicht bekam und der ſeine Schuld
beſtritt, das geſetzlich ihm zuſtehende Recht des Einſpruchs
gewahrt, ſo wäre die Sache anders gekommen. Jetzt haben
unſere Freunde den Schaden. Und warum ſind die Männer
nicht längſt ſchon aus der Kirche getreten Weiß das Prole-
tariat noch nicht, wie es trotz Naumann, Kötzſchke und Ge
noſſen zur Kirche ſteht? Weiß es noch nicht, daß es keinen
beſſer eingeölten aalglatteren Gegner hat als die Opiumgabe, die
ihm von der Kirche verabreicht wird? Wer zehnmal, hun
dertmal vor einer Sache gewarnt worden iſt von Leuten,
die er als ſeine Freunde anerkennt und wer trotzdem die
liebe gute dumme Vertrauensſeligkeit nicht abſchütteln kann,
der hat niemandem als ſich ſelbſt einen Vorwurf zu machen,
wenn er endlich einmal der Hineingefallene iſt. Nun, hoffent-
lich ſchafft der Ammendorfer Vorfall Licht in die Köpfe
nicht nur der ſo arg Geſchädigten ſondern auch aller denken-
den Arbeiter in andern Orten. Es iſt nicht notwendig, daß
die ganze Familie auf einmal aus der Kirche austritt; wenn
es nur der Mann thut, ſo genügt das, um ihn ein für
allemal von Zahlung der Kirchenſteuern zu befreien. Und
ein klaſſenbewußter Arbeiter trägt kein Verlangen nach den
„Tröſtungen“ der Kirche. Für ihn iſt die Tröſtung aus
ſchlaggebend, die ihm am Donnerstag der Gerichtsvollzieher
hat zukommen laſſen.

Zur Sonntagsruhe iſt von einem Oberlandesgericht unlängſt eine für 8 sinhaber wichtige Entſcheidung gefälltworden. Es hande t darum, ob ein des derechtigt
iſt, die bei Eintritt der Ruheſtunden in ſeinem Ge
chäft noch anweſenden W bedienen. Dieſerage iſt et bejaht worden. r pengler war in Boch nvom e ffen gericht wegen Uebertretung der Paragraphen

41 a und 146 a der Re ewerbeordnung zu einer Geldſtrafe de
50 Mk. und zur Tragung der Koſten verurteilt worden, weil e
bei zwar rechtzeitiger ließung der Thüren ſeines Geſchäfts
lokals die in demſelben noch befindlichen Kunden weiter bedſe
atte. Auf die gegen das Urteil eingelegte fung erkannte die

i iſreuneepi
ten.

anwalt ion bei dem e in Hammwelches auf Verwerfung der des Staats anwalts erkannt
F5 en Reviſionsinſtanz der e eündung v ung er r folgenie der Vorderrichter thatſächlich f t. hat der Andeklgeſei Sräu ſta e te Ge t der Somme0 ar ende Pibliknn,welches ſi u jener Hat noch im Geſchaſtolotale efunden,

jedoch noch abgefertigt worden und es ſind die bereits begonnenKan ver andlungen bei geſchloſſener Thür noch z chluß
worden. Dieſe Thätigkeit im Laden des Angeklagten R

von 15—20
in offener

d r eieſem en mit einem en, eng begrenztenKreiſe von wenigen Perſonen die bereits vor Eintritt der Sonn

tagsruhe angefangenen Kaufgeſchäfte lediglich abwickelt, ſo iſt hierin
ein Verſtoß en die 88 41a und 1464 der Reichsgewerbeordnung
nicht zu erblicken.“

a h n
Ammendorf. Arbeiter und Pfarrer. Das Volksblatt

berichtete gegen Weihnachten, daß der ich Pfarrer Namens
Kirſch an etwa hundert Arbeiter hatte Za h ch denhalleſchen Rechtsanwält Kähne ſenden laſſen über kleine Vetrage,

die angeblich für Zeprobniſe Taufen oder Trauungen zum Teil
ſeit mehreren Jatren im z ſtehen ſollten. Da viele der mit
dem ſeitſamen Weihnachtsgeſchenk des a rs beglückten Ar
beiter ſich bewußt waren, ihm nichts zu ſchulden, ſo wollten ſie
Einſpruch erheben, damit die Schüldfrage der gerichtlichen Prunn
unterworfen werden konnte. Zweifelhaft war ja auch, ob Ki
für ſeine Perſon überhaupt berechigt war lungsbefehle
u verſenden, oder ob nicht vielmehr, falls wirklich die Schuld be
and, der Kirchenrat als Gläubiger auftreten müßte. In den

erſten Tagen des Januar lief die bei n befehlen beſtehende
vierzehntägige Einſpruchsfriſt ab. Um Klarheit über die Sache zu
erhalten, ging am Neue rstage der Arbeiter Albert Bernhardt
um Pfarter Johann Kirſch und beſprach mit ihm die Angelegenheit Kirſch erklärte, er werde andern Tags zum Rechts-

anwalt Kähne gehen und die Sache regeln, ſo daß
keine Pfändungen befürchtet zu werden brauchten.

auf.
P Sitreng reelle Bedienung



Dann kamen die beiden noch auf das und jenes zu ſprechen. So
erklärte Kirſch u. a. er wiſſe wohl, daß wir uns im Zeichen des
Klaſſenkampfes befänden und daß die Leute ſagten: „Ach was,
der Pfarrer braucht nichts, der hat ſchon ſo genug!“ Auch auf
manches andere ſpielte der wackere Gotteemann an. Ehe Bern-
hardt fortging, fragt er nochmals, ob Kirſch die Sache be-
ſorgen würde. „Natürlich, ich habe es mir ja notiert!“
lautete die Antwort. Die Folge dieſer bündigen Zuſage war,
daß die Arbeiter die Erhebung des Einſpruchs gegen die Zahlungs
befehle unterließen. Die Einſpruchsfriſt verlief; man glaubte die
Zuſage des Pfarrers richtig verſtanden zu haben und verließ ſich

W ſie. Doch was geſchah serſchien bei faſt allen der Gerichtsvollzieher und trieb
die Forderungen, uebſt Koſten natürlich, zwangsweiſe
ein. Jetzt war nichts mehr zu thun. Nachdem im Vertrauen
auf das Verſprechen des Kirſch die Einſpruchsfriſt ver-
ſäumt worden iſt, giebt es keinen Widerſpruch mehr. Die Frage-
ob überhaupt eine Schuld beſtand und ob ferner Kirſch berechtigt
war, die etwa wirklich beſtehenden Forderungen einzutreiben, läßt
ſich nicht mehr zur gerichtlichen Entſcheidung bringen. Jetzt heißt
es nur noch: Zahlen oder das bißchen Möbel pfänden und ver-auktionieren laſſen. Wie ſchmählich teuer einzelnen die Vertrauens

ſeligkeit kommt, mag aus einem Beiſpiele klar werden. Der eine
Arbeiter hatte einen Zahlungébefehl auf 2 M. bekommen; er iſt
aber auf 8.45 M gepfändet worden, da die Koſten 6.45 M. be-
tragen. Die Erregung unter den Arbeitern iſt ungemein groß.
Und die Anwort auf das Verhalten des Kirſch, für das jeder
ſelbſt die ihm geeignet erſcheinende Bezeichnung wählen mag, wird
darin beſtehen, daß eine ganze Anzah! Arbeiter ihren Austritt
aus der Kirche erklären werden. Jedenfalls hätte doch
Kirſch wenigſtens die Pflicht gehabt, wenn die Rückſprache mit
ſeinem Rechtsanwalt das Ergebnis hatte, daß er die Zahlungs-befehle nicht zurückziehen mochte, daß er den Arbeiter Bernhardt
davon unterrichtete, dann wäre Einſpruch erhoben worden und
Kirſch mußte die Berechtigung ſeiner Forderung in jedem der
hundert Einzelfälle eidlich beweiſen. Herr Kirſch iſt durch den
von ihm beliebten Fiſchzug zum vollen Gelde gekommen aber die
Arbeiter wiſſen nun auch, wie ſie ſich zu ihrem Seelſorger zu
ſtellen haben „Hinaus, aus dieſer Kirche!“ Das war der zornige
Ruf, den man vorgeſtern und geſtern von vielen Lippen hören
konnte, und die Arbeiter müßten Hampelmänner ſein, wenn ſie die
ihnen erteilte Lektion vergefen könnten, ohne das zu thun, was
ihnen die einfachſte Selbſtachtung zu thun gebietet.Aus Eisleben geht uns von Herrn Leuſcher daſelbſt und
dem Kläubeſteiger Rohne in Helbra folgende Zuſchrift zu:

„Jn Nummer 300 des Volksblattes vom 24. Dezember 1895

Vorgeſtern, am Donnerstag,

ſtehen und haben nicht den mindeſten Anlaß, die Glaubwürdig-
keit des Herrn Leuſchner, der übrigens aus eigener Wahrnehmung
von dem Vorgange gar nichts will kann, höher zu ſchätzen,
als die unſeres Gewährsmannes. Uebrigens wird auch durch die
Leuſchnerſche Wiedergabe des Vorganges der Steiger Rohne nicht
im mindeſten gerechfertigt. Wurde er von B. beleidigt, ſo konnte
er klagen. Einen Arbeiter aber auf 14 Tage ſamt Familie brot-
los machen, weil er auf einen Augenblick die Gottähnlichkeit
Leuſchnerſcher Unterſteiger außer acht läßt, iſt eine Maßregel die
durch nichts zu entſchuldigen iſt. Freilich paßt die Beſtrafung
völlig in den Rahmen des von Leuſchner beliebten Regiments.
Wie leichthin mit Ausdrücken wie völlige Betrunkerheit“, „herum-
treiben“, „Schimpfworte“ von ſolchen Leuten umgeſprungen wird,
die ihr Benehmen gegen einen armen Proletarier rechtfertigen
möchten, iſt zudem viel zu gut bekannt, als daß die Leuſchner
Rohneſche Berichtigung irgend welchen Eindruck auf uns machen
könnte. Und wenn der Ausdruck Vagabund“ ſeitens des Gemaß-
regelten gefallen iſt, nun, ſo wird letzterer ſchon gewußt haben,
wen er damit meinte und warum er das Wort gebraucht hat.

KleinOttersleben. Wie Ord nungsleute Feſtefeiern.
Eine auffallende Thatſache iſt, daß die Feſte unſerer Gegner nicht
ſo friedlich und geordnet verlaufen, wie die unſrigen. Schon
öfters iſt es vorgekommen, daß 2pf den Landwehrvereinsvergnügen
ſich nahezu kriegeriſche Szenen abſpielten, wie man ſie am letzten
Sonnabend ſehen konnte. Jnmitten des Landwehrvereinsfeſtes
entſpann ſich eine Prügelei. Das ſind nun Ordnungsleute.
Würden dieſelben die Vergnügen der aufgeklärten Arbeiter be
ſuchen, dann könnten ſie lernen, wie Arbeiter ihre Feſte feiern.

Mühlhauſen. Die armen Eichsfelder führen lebhaft
Klage in einer Petition über die Gewerbenovelle und die darin
vorgeſehenen Einſchränkungen des Hauſierhandels. Jn
den Kreiſen Heiligenſtadt, Worbis, Mühlhauſen und Duderſtadt
ſind in einem Jahre 3483 Hauſierſcheine gelöſt worden. Bei dem
reichen Kinderſegen der Sichsfelder ſind 1520000 Köpfe direkt
auf den Hauſierhandel als Erwerbsquelle angewieſen. Die Petition
wendet ſich insbeſondere gegen den Ausſchluß von Sämereien,
Blumenzwiebeln, Schmuckſachen, Brillen und optiſchen Jnſtrumen-
ten vom Hauſierhandel. Die Hauſierer mit Sämereien ſind ſchon
durch das re an der Erhaltung ihrer Kundſchaft in den
jährlich bereiſten Bezirken gezwungen, gute keimfähige Ware zu
führen. Was die Schmuckſa hen anbetrifft, ſo ſind an der Haar
ſchmuckinduſtrie mindeſtens 1000 Seelen, davon allein 600 in dem
Orte Leinefelde, intereſſiert. Das Hinaufrücken der Altersgrenze
für Hauſierer auf das 25. Lebensjahr wird nur zur Folge haben,
daß das wilde Hauſieren ohne Gewerbeſchein ſeitens jüngerer Per
ſonen überhand nimmt.

e

alte geprüfte Meiſter an volkswirtſchaftlicher Einſicht übertreffen.
Jedenfalls wird auch hier mit Dampf gearbeitet, um die Jugend
auf den Baum der Erkenutnis aufmerkſam zu machen, von dem
doch jeder gute Bürger und Patriot weiß: Eſſet nicht davon,
damit ihr nicht ſterbet.

Aus dem Reiche.
Zwickau. Strafe muß ſein. Jn Reinersdorf wurde der

Bergmann R., der Unterſchriften für die Maſſenpetition an den
s iſchen Landtag, den Proteſt gegen die Wahlrechtsbeſchränkung

etreffend, geſammelt hatte, kurzer Hand aus dem „königlich ſächſi
ſchen“ Militärverein aus geſtoßen Schrecklich!

Mannheim. Der bekannte Wagnerſänger Alvary, welcher vor
1 Jahren am gen Hoftheater in der Probe zu Wagners
„Siegſried“ verunglückie und infolgedeſſen eine Entſchädigungsklage
von ca. 30000 M. gegen die Stadtgemeinde und den Theater
Intendanten anſtrengte, wurde von der Zivilkammer des Land
gerichts mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen.

Berga a. E. Die beſten Patrioten hauen ſich nach Noten.
Dieſes Sprichwort hat ſich auch hier beim Reichsgründungstrubel
trefflich bewahrheitet. Nachdem ſchon morgens früh ein Teil
unſerer Bewohner durch Kanonendonner in eine etwas kriegeri-

Stimmung verſetzt worden war, und der edle deutſche Gerſten-
aft die Begeiſterung noch erhöht hatte, kam es am Ende des
eftes zu zwei großartigen Keilereien und zwar in und vor dem

Feſtlokal. Da man Franzoſen nicht vor ſich hatte und Sozial-
demokraten ſolchen Feſten fernbleiben, prügelte man ſich gegen-
ſeitig weidlich durch. Böſe Menſchen ſind nun geſpanrt darauf,
ob auch über das Feſtlokal, wo die ſolenne Keilerei ſtattfand die
Polizeiſtunde verhängt wird, oder ob ſich die liebevolle Fürſorge
unſerer Polizei nur auf die Arbeiterlokale erſtreckt.

Vermiſchtes.
Der älteſte Blumenftraufz der Welt dürfte wohl jener

im egyptiſchen Muſeum zu ſein, welcher dem Sarge einer Mumie
entnommen wurde und bei welcher ſich außerdem noch eine ebeu-
falls gut erhaltene Guirlande vorfand. Die zu dieſem Grabſchmuck
verwendeten Blumen beſitzen noch teilweiſe ihre natürlichen Farben,
obgleich wohl mehr als 3000 Jahre ſeit ihrem Erblühen ver-
gangen ſein mögen. Ebenſo wie wir das Haidekraut mit Vor
liebe zu Guirlanden und Kränzen benutzen, ſo weiſt auch dieſe alte
egyptiſche Binderei eine Ericaſorte auf, während außerdem noch

ohn, Chryſanthemum, Weidenblüten, Lerchenſpöhn und Granat-
blüten zu erkennen ſind.wird behauptet, der Kläuber Benneckenſtein ſei lediglich, weil er

in begreiflichem Unmut gegen den Steiger Rohne einige ſcharfe
Worte habe fallen laſſen, mit vierzehntägiger Arbeitsausſperrung
beſtraft. Dieſe Darſtellung wird dem wirklichen Sachverhalt in
keiner Weiſe gerecht. Jn Wahrheit iſt die Beſtrafung des Ben-
neckenſtein erfolgt, weil er ſich während der Arbeitszeit, in völlig
betrunkenem Zuſtande, ohne zu arbeiten, auf dem Schachte herum-trieb weil er ferner der Aufforderung des Steigers Rohne, wel

cher ſeine gänzliche Arbeitsunfähigkeit erkannt hatte entgegen den
Schacht nicht verließ, und weil er endlich ſich in Schimpfworten
gegen Rohne ging denſelben u. a. einen Vagabunden nannte
und ihn grundlos W ihm, Benneckenſtein, ſeine Kläuber-
hämmer geſtohlen zu

Eisleben, den 27. Januar 1896.
Die Ober Berg und Hütten Direktion:

Leuſchner.
Helbra, den 29. Januar 1896.

Carl Rohne, Kläubeſteiger.
Da wir geſetzlich gezwungen ſind, vorſtehende Zuſchrift aufzu

nehmen und zwar auch dann, wenn ſie Un richtiges behauptet

Grubenarbei

genügen, da
wenn man j

auch

mehr

Berichtigung nach den Vorſchriften des Preßgeſetzes ſofort auf-
enommen werden muß, können wir den Jnhalt der Zuſchrift vorAbdrug nicht auf ſeine Wahrheit prüfen. Dank der früher er-

wähnten vom Halleſchen Landgericht in einem Preßprozeß gegen
Genoſſen Schneckenburger gefällten Entſcheidung haben die Leſer
nicht die mindeſte Garantie mehr, daß die „Berichtigung“ auch
wirklich eiue Berichtigung iſt. Wir bleiben auch im vorliegenden
Falle auf unſerer damals gegebenen Darſtellung des Falles be

Boden! Et
betr. Meiſt

Markt 15 und 6, parterre und Etage
empfiehlt

KonfirmandenAnzüge
in schwarz und blau, vom billigsten bis zum

elegantesten zu staunend billigen Preisen.

Geschàäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle zeige ich hiermit ergebenſt an, daß

ich am 1. Februar er. Leipzigerſtraße 33 ein

Butter-Geſchäft
eröffne und bitte um gütigen Zuſpruch.
Fägl. frische Sahnenbutter, garant. reine Katnrhutter,

à Pfd. 1.16, 1.12, 1.06, 1.00 Mk.
Feinste Braunschweiger und Thüringer Wurstwaren,

Frische Landeier à Mdl. 90 Pfg.
Feinste Tafel-Margarine Pfd. 45, 40, 35, 30 Pfz.

Thür. Pflaumenmus, hochfrin, à Pfd. 20 Pfg.
V Wieederverkänfer Rabatt.

II. Stöclkdleim, Leipzigerſtr. 33.
Wer ſeine Taſchenuhr gut und richtig

gehend reparirt haben will, der bemühe ſich in die
ührenhandlung von C. UIIa mmer

billigſtes Atelier für Reparaturen.
B. koſtet daſelbſt das Einſetzen einer neuen Uhrfeder
Mk., hrglas 10 Pfg., Zeiger 10 Pfg., ar10 Pfg., Schlüſſel 5 Pf Preisangabe ſtet

vorher. Für jede Reparatur Garantie.
Verkauf billiger als jede Konkurrenz. W

Feipzigerſtraße 42. C. Hammer Fcriypzigerſtraße 42.
1 Fleiſcherlehrling ſucht 1 Bäckerlehrling ſuchtr Trautmann, Kröllwitz. R. Leopolck, Gicb., gr. Brunnenſtr. 48.

Staßfurt.
denn Zeit iſt Geld.“

führt aber nur des
viel koſtbare Arbeitszeit verloren gehen würde,

Wir hätten übrigens von
dem im allgemeinen als duldſam und human bekannten Werke
Neu-Staßfurt in allerletzter Linie die Wiederausgrabung dieſer

Was bezweckt man denn damit
Will man das Volk noch mehr demoraliſieren, indem man es zur

aben.“ zwingt? Verträgt ſich die h r Ausbeutung derlrbeiter überhaupt mit den Lehren jenes Jeſus von Nazareth, an
den dieſe Gebete gerichtet werden Beten

Kann das Werk denn nicht jeden der „freien“ Arbeiter
„nach ſeiner Facon“ ſelig werden laſſen Der Kapitalismus ver
arg vom Arbeiter, er ſoll beten!
no

alten Bergmannsſitte erwartet.

ges Ohrdruf.und Unwahres für wahr ausgiebt, und da eine eingehende hen Sinne
abei den armen Stift weidlich durch.

beit, folglich an Geld, folglich an guter Laune, folglich muß der
Lehrjunge Prügel bekommen. Armes Handwerk mit dem goldenen

och auch, denn obgleich der
er zu dumm iſt, vom Sozialismus etwas zu verſtehen,5 ſeine Lehrjungen beizeiten auf dieſe Lehre auf

under, wenn die dummen Jungen
ſo macht er do
merkſam und iſt es denn kein

„Bet' und arbeit'

ter vor

doch g.
eden Morgen beten wollte.

Sankt Loyala,

was Gutes hat es aber doch

mit Glockenſpiel
70 Pf., m. Triangel

40 Pf. mehr,
verſende gegen Nachnahme meine all
ſeitig anerkannt beſte Konzert-Zieh-
Harmonika Triumphee, 35 cm
hoch mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppel
bälgen, 2 Zuhaltern und 75 brillanten
Nickelbeſchlägen, 2 20Doppelſtimmen, offener Klaviatur mit
breitem Nickelſtab umlegt, 2chöriger,
wundervoll tönender Muſik. Stimmen
aus beſtem Material gearbeitet. Jede
Balgfaltenecke iſt noch mit einem ſtarken
Stahlſchoner verſehen, wodurch unver
wüſtlich.

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Re-
iſtern und Schöriger prachtvoller
eng koftet bei mir unrMk. 8. Selbſterlernſchule „Triumph“,

nach welcher man ſofort ſpielen kann,
lege gratis bei, Verpa nicht.
Porto 80 4. Zahlreiche Anerkennungs
ſchreiben.
Man beſtelle daher nur beim leiſtungs-
fähigſten auſe von Wilh.
machler, Nenenrade (Weſtf.).

Nichtgefallende Ware nehme zurück,
daher kein Riſiko.

Schunhwaren
y wie raunt nur gute dauer-

afte Au rung. Wginderſchih v. 0.50 .4 an
Kinderknöpfu. Schnürſtiefel I.
Kordpantoffeln n Frauen 0.35
Damen-Zug-u. Knopfſtiefel 5.00

Sdcoff-Zugſtiefel 50Herren Stoff Zu Kefel

„Zugſtiefeln
Schaftſtiefeln „5.
Langſtiefeln 9Gummiſchuhe, echte Ruſſen 1

r u. Filzpantoffeln 60.90
lüſchſchuhe c. billigſt

W. Wetterling,
Geiststr. 35.
K. Schmude

Raſier- u. Haarſchneideſalon.

Filzpantoffeln

Fabrikpreiſen
D. Gründler, Fleiſcherſtr. 42.

ruft die Welt,
t An dieſen Anfang eines bekannten er

wegh'ſchen Liedes wird man unwillkürlich durch die neueſte Ver
ordnung des Salzbergwerks NeuStaßfurt erinnert, welche für die

eginn der Schicht das Beten wieder ein
Montags. Dies muß für die ganze Woche

ie Herren Unternehmer

„Wart ich will dir helfen, du verfluch ter So
So ſchimpfte ein hieſiger ehrſamer Meiſter

einen Lehrjungen neulich in aller per ehh, prügelte
itunter fehlts an Ar-

Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.

Holzſchnhe, Filzſchuhe und

verkauft vorgerückter Saiſon halber zu

Bete kurz,

artikel, die er an die

urch.“

Ein Bibelkundiger.
ſeiner berühmten Kollegen wegen der unverſchämten Reklame-

eitungen verſendet.
würdevoll und entgegnet: „Jedem Menſchen ſteht es wohl an, das
Beiſpiel Gottes zu befolgen.“ 4
vielleicht, der liebe Gott habe keine

emacht, dann lies einmal das von ihm inſpirierte alte Teſtament

Heiteres.
Ein Schauſpieler verſpottet einen

Dieſer erhebt ſich

See „Oder glaubſt Du
eklame für ſeine Schöpfung

Stadt
forderſt du

lung die

Eingeſandt.
Den Herren Fabrikbeſitzern und Beſitzern von Tampfkeſſel-

anlagen ſcheint es noch völlig unbekannt zu ſein, daß in unſerer
Halle ein Verein von Maſchiniſten und Heizern beſteht,

der es ſich zur löblichen Aufgabe gemacht hat, ſeine P
allen fach wiſſenſchaftlichen Fragen zu beiehren und mit den Funk-
tionen des Dampf wie Motorbetriebes bis in die kleinſten Einzel
heiten vertraut zu machen. Dieſer Verein unterhält auch eine
unentgeltliche Stellenvermittelung, worauf wir an dieſer Stelle
noch ganz beſonders hinweiſen wollen, da die Betriebsinhaber
durch denſelben nur wirklich brauchbare Maſchiniſten und Heizer
ugewieſen erhalten und dürfte es ſich deshalb bei Bedarf an

und Heizern wohl empfehlen, ſich der Stellenvermitte
es Vereins zu bedienen. e Anfragen ſind

zu richten an Maſchiniſt Albert Stapel,

titglieder in

eipzigerſtraße 90.

August Schmidts Restaurant,
gr. Sandberg.

empfiehlt Lokalitäten u. Vereinszimmer.

Berger Leberthran,
Medizin. Ungarweine

empfehlen billigſt
E. Walthers Nachk.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
Emſer und Hodener

Qineralpyaſtillen
empfehlen

E. Walthers Nachf.

Für die Redaktion verantwortlich A. Weißmann in Halle.

Schuhwaren.

45 gr. Ulrichstr. 45.
Konfirmandenſtiefeln von 4.50 an

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. Y Konfirmandenſchuhe 2.50
7 See FeteggWefel 3.50fenchelhonigsyrun

erren w c 3das bewährteſte Mittel bei Huſten und ren ten. 388Heiſerkeit, in Flaſchen zu 30 und ehe e aſeſtiefeln 527
50 Pf. empfehlen Kinder-Schnürſtiefeln 0.90

E. Walthers Nacht. Der an m. Lack
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26 Cetoffeln Lederbl. 56 x

Langſtiefeln J.Engros eEnoro-- Sag rirſchuhe S
Gobr, Buttermileh

HALLE a. S.
empfehlen als Bezugsquelle

ür

Wiederverkäufer
„Jrühjahrsartikel:

ärbel,
Glaskugeln,
Gummibäülle,
Hornbällle,

la thalTaſeſ. gel
eſferSchirfertafeln,

Stöcke,
Lederwaren,
Schmuckſachen.

Spezeialitàt:
Pollſtändige Einrichtung neuer
Kurz- und Hanshaltungwaren-
Geſchäfte, ſowie von 10, 25,

50 Pf.-Bazaren
in wenigen Tagen.

Geſchäftshaus Landwehrftr. 9,
nahe am Bahnhof.

Wiener dcdudwakendaza

S. Jac ob
nur

45 gr. Ulrichſtr. 45.

Hochfeine Pfannkuchen
mit feinfer Himbeer- Marmelade

gefüllt 12 Stück 50 Pf.,
ungefüllt 12 Stück 25 Pf.,
ſowie eine große Auswahl

verſchiedener feinſter Kuchenwaren

Nen! Neu!
Mürbteig-Kräppeln

was ganz vorzügliches, 4 St. 12 Pf.
empf. Otto Hänel

Geiſtſtraße 46. Harz 12.
Zu vermieten.

Geiſtſtraße 21: 1 Wohnung (2 St.,
Kammer u. Küche) zu 250 und eine
Wohnung (Stube, Kammer und Küche)
160 Näheres bei Gebr. Facken
heim, gr. Ulrichſtraße 12.

Verlag und für die Inſerate oerantworcuch Aug. Gr o s Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.
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